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Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Ich rufe Tagesordnungspunkt 6 auf:

Gesetzentwurf der Staatsregierung

zur Errichtung des Universitätsklinikums Augsburg (Drs. 17/20989) 

- Zweite Lesung -

Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt gemäß der Vereinbarung im Ältestenrat 

24 Minuten. Die Verteilung darf ich als bekannt voraussetzen. Ich eröffne die Ausspra-

che. Erster Redner ist Kollege Kränzle. Bitte sehr.

(Volkmar Halbleib (SPD): Zweimal Augsburg innerhalb einer halben Stunde!)

Bernd Kränzle (CSU): Herr Präsident, meine sehr verehrten Kolleginnen und Kolle-

gen! Ich möchte mich in der Zweiten Lesung auf die wesentlichen Punkte beschrän-

ken.

Beim Gesetzentwurf ist der Zeitplan das Allerwichtigste. Sie wissen, dass das Univer-

sitätsklinikum zum 1. Januar 2019 als rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts er-

richtet und in Betrieb gehen soll. Die entsprechenden Vorbereitungen sind getroffen, 

nicht zuletzt wurde erst vor Kurzem der Transaktionsvertrag zwischen dem Freistaat 

Bayern und dem Krankenhauszweckverband Augsburg vereinbart. Zum Aufbau des 

Universitätsklinikums war dies notwendig. Mit dem Gesetzentwurf und der Unterzeich-

nung des Vertrages, die für Mitte des Jahres vorgesehen ist, werden die entscheiden-

den rechtlichen Rahmenbedingungen für den Aufbau des Universitätsklinikums ge-

schaffen.

Die einzelnen Dinge, die wir in den entsprechenden Sitzungen diskutiert und beraten 

haben, darf ich in der Beschlusslage in den Ausschüssen zusammenfassen: alles ein-

stimmig. Der federführende Ausschuss für Wissenschaft und Kunst hat in seiner Sit-

zung am 25. April lediglich mit der Änderung der Ressortbezeichnung einstimmig Zu-

stimmung gegeben. Ebenfalls einstimmig votierten die mitberatenden Ausschüsse für 

Staatshaushalt und Finanzfragen am 17. Mai, für Gesundheit und Pflege am 5. Juni 
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sowie der endberatende Ausschuss für Verfassung, Recht und Parlamentsfragen mit 

Änderung der Ressortbezeichnung des Bauministeriums am 7. Juni 2018. Den Kolle-

ginnen und Kollegen des Rechts- und Verfassungsausschusses meinen herzlichen 

Dank; denn im Verfassungsausschuss wurde auf Fristen verzichtet, sodass wir noch 

schneller in die Schlussabstimmung gehen können.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, wir sind in der gesamten Problematik, auch 

im Aufbau, sehr weit. Parallel zur Errichtung des Universitätsklinikums erfolgt der wei-

tere Aufbau der medizinischen Fakultät der Universität Augsburg. Die Berufung der 

ersten Professoren ist bereits erfolgt und findet statt, zum Beispiel am letzten Freitag. 

Lieber Kollege Häusler, wir sind am Freitag vor einer Woche im Verwaltungsrat über 

die in dieser Woche stattfindende Personalentscheidung informiert worden. Im Bau 

sind wir nicht nur bei der Planung, sondern auch bei der Ermittlung der Kosten und 

ganz besonders bei der HU-Bau, die frühestens in zwei Jahren bei verschiedenen 

Baumaßnahmen erfolgen kann.

Die medizinische Fakultät soll jährlich 100 Millionen Euro für 100 Professoren, die Ge-

bäude für die medizinische Fakultät und Lehr- und Forschungsflächen kosten. Die 

Kosten für die ersten drei Gebäude und die Erschließung betragen 350 Millionen Euro.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, wer seit etwa 1963 in der Politik ist, ob als 

JU-Vorstandsmitglied oder später als Stadtrat, wird sich freuen – das tue ich außeror-

dentlich –, dass es gelungen ist, jetzt die Universitätsklinik zu verwirklichen. Es war im 

Februar 2009, als der Ministerpräsident Horst Seehofer dies beim Eintrag ins Goldene 

Buch in Augsburg ganz deutlich als seine politische Leitlinie vorgegeben hat und bis 

zu seinem Amtsende als Ministerpräsident bis hin zur Unterstützung des Wissen-

schaftsrates und der zuständigen Fachminister so eingehalten hat.Ich möchte noch 

einmal zitieren. Lieber Kollege Spaenle, du hast als Staatsminister für die Region 

Augsburg und ganz Bayerisch-Schwaben folgende Sätze geprägt:

Protokollauszug
135. Plenum, 26.06.2018 Bayerischer Landtag – 17. Wahlperiode 2



Für die Region Augsburg bedeuten das Universitätsklinikum und die neue medizi-

nische Fakultät der Universität einen enormen Gewinn. Auch Wissenschaft und 

Forschung profitieren außerordentlich von dieser Investition. Der Freistaat setzt 

bundesweit ein beachtetes Zeichen für den Ausbau von Medizinstudienplätzen. 

Die Attraktivität und Strahlkraft des Wissenschaftsstandortes Bayern wird dadurch 

noch stärker.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich möchte mich bei allen Beteiligten be-

danken. Das sind die Mitglieder des Kabinetts, die ehemalige Staatsregierung, der 

ehemalige Ministerpräsident Horst Seehofer und der ehemalige Finanzminister und 

jetzige Ministerpräsident Dr. Markus Söder. Danke für die großartige Unterstützung 

meiner Fraktion. Ich danke auch den anderen Fraktionen, die dieses Jahrhundertpro-

jekt für Bayerisch-Schwaben und für ganz Bayern geschaffen haben.

Für mich ist heute ein historischer Tag. Ich war sehr früh im Augsburger Stadtrat. Ich 

möchte mich auch bei allen Kolleginnen und Kollegen der Augsburger Stadtratsfrakti-

on bedanken. Das Thema lag uns allen am Herzen. Wir haben nicht darüber disku-

tiert, ob der Spiegelstrich nun links oder rechts steht. Alle haben sich jahrzehntelang 

gemeinsam bemüht.

Lassen Sie mich noch einen Satz sagen: Nachdem ich über beinahe zwei Jahrzehnte 

Mitglied des Verwaltungsrats des Klinikums war, gilt mein Dank auch den amtierenden 

Geschäftsleitern, den Vorstandsmitgliedern und vor allen Dingen den vielen Chefärz-

ten, die mitgewirkt haben. Bei der Errichtung des Universitätsklinikums Augsburg wird 

der eine oder andere altersbedingt oder aus anderen Gründen nicht mehr dabei sein. 

Manche werden woanders eine Professur annehmen.

Liebe Frau Ministerin, auch Ihnen gilt ein großer Dank. Wir freuen uns natürlich, dass 

wir in Augsburg jetzt Sie haben. Auch mit der Gründungsdekanin Frau Prof. Dr. Kad-

mon haben wir nun jemanden, der es meisterlich versteht, in ganz Deutschland zu 

werben. Man merkt erst, wer alles mithilft, wenn man Protokolle der Sitzungen der Be-
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rufungskommission lesen darf. Mein persönlicher Dank gilt einer Person. Nur ganz we-

nige wissen, dass wir im Jahr 2009 den ersten Versuch einer Angliederung an die 

TU München gestartet haben. Lieber Florian Herrmann, dein Vater stand damals be-

reits sehr wohlwollend auf unserer Seite. Es hat zwar dann noch ein bisschen länger 

gedauert, aber was lange währt, wird endlich gut. Herzlichen Dank! Ich bitte Sie, dass 

wir den Gesetzesbeschluss möglichst einstimmig fassen.

(Beifall bei der CSU)

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank, Herr Kollege. – Jetzt darf ich Herrn Kolle-

gen Güller für die SPD-Fraktion das Wort erteilen. Bitte schön, Herr Kollege.

Harald Güller (SPD): Frau Präsidentin, Kolleginnen und Kollegen, Frau Ministerin! Zu-

nächst einmal möchte ich mich dem Dank von Herrn Kränzle an alle genannten Per-

sönlichkeiten anschließen. Lieber Bernd, ich möchte mich aber auch bei dir bedanken. 

Die Diskussionen auf den verschiedenen Ebene, ob als Abgeordneter, Mitglied des 

Kreistages, des Stadtrates oder des Verwaltungsrates, waren sehr gut. Herzlichen 

Dank! Ich glaube, die Verträge sind gut. Das Gesetz ist gut und richtig. Die begleiten-

den Verträge sind sehr detailliert und lange erarbeitet worden. Ich nenne hier den 

Transaktionsvertrag und den Fördermittelabwicklungsvertrag.

Frau Ministerin Kiechle, wir wünschen uns, dass wir es wie auch beim vorhergehen-

den Fall des Gesetzentwurfs für ein Staatstheater Augsburg bis zur Verabschiedung 

hinbekommen. Wir haben alles detailliert geregelt, was in den nächsten Monaten und 

Jahren zur einen oder anderen Diskussion führen kann.

Der Gesetzentwurf ist gut, weil die Ausbildungskapazitäten im medizinischen Bereich 

dringend erweitert werden mussten. Wir haben inzwischen festgesetzt, dass es mög-

lichst bald einen Lehrstuhl für Allgemeinmedizin in Augsburg geben wird. Er ist gut, 

weil wir mit dem Gesetzentwurf und den begleitenden Verträgen die Patientenversor-

gung im Großraum Augsburg, in Schwaben und weit darüber hinaus in der heutigen 

Qualität der Spitzenmedizin auch für die kommenden Jahrzehnte sichern. Er ist gut, 
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weil auch die Notfallversorgung geregelt ist. Diese ist eigentlich zunächst eine Aufga-

be der regionalen Gebietskörperschaften. Hier haben wir eine gute Lösung erzielt. Ich 

möchte hier folgende Anmerkung machen: Vielleicht kann der Freistaat die KVB mit 

etwas heftigeren Worten, als wir sie verwendet haben, dazu bewegen, bei der Notfall-

versorgung so mitzuspielen, wie es sich die Patienten und die Ärzte, die mit den Pa-

tienten arbeiten, wünschen.

(Beifall bei der SPD)

Ich wünsche mir, dass der Freistaat einmal wia 's Michele vom Himmel eini" fährt, wie 

es bei uns heißt.

Ich freue mich, dass wir beim Personalübergang faire und gute Regelungen, die von 

allen Seiten akzeptiert werden, gefunden haben. Wir können auch ein Stück weit stolz 

darauf sein, dass wir am Ende des Tages gemeinsam der Auffassung waren, dass es 

in Zukunft keine Auslagerungen von Betriebsteilen, kein – neudeutsch – Outsourcing 

und keine Tarifflucht geben wird.

(Beifall bei der SPD)

Unter dem ehemaligen Minister Spaenle hat das vor zwei Jahren in einer Anhörung im 

Haushaltsausschuss und im Ausschuss für Wissenschaft und Kunst noch anders ge-

klungen. Ich freue mich ausdrücklich, dass wir das gemeinsam aus dem Weg räumen 

konnten.

In den Begleitverträgen sind detaillierte Regelungen niedergelegt worden. Dort geht 

auch um die Fortführung der Sanierung. Diese findet wie bisher unter finanzieller Be-

teiligung der Kommunen als Träger des Klinikums statt, aber jetzt unter organisatori-

scher Leitung des Staates. Für den Campus sind bereits sehr ansehnliche Planungen 

vorgelegt worden.

Bisher liegt noch kein Wohnbaukonzept vor. Das wird eine Aufgabe für die nächsten 

Jahre sein. Außerdem liegt noch kein abschließendes Verkehrskonzept vor. Dies ist 
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ausdrücklich nicht nur eine Aufgabe des Freistaates, sondern auch der Region. An 

diesen beiden Themen müssen wir gemeinsam arbeiten. Das betrifft letztlich auch die 

ÖPNV-Anbindung und das Parkplatzmanagement.

Der Gesetzentwurf enthält auch sonst noch große Herausforderungen für die kom-

menden Jahre; dessen müssen wir uns bewusst sein. Wir werden mindestens dreistel-

lige Millionenbeträge für ein zusätzliches Universitätsklinikum in Bayern ausgeben 

müssen. Ein anderes Versprechen steht nämlich auch noch: Die Universitätsklinik 

Augsburg geht nicht zulasten anderer Universitätskliniken. Das ist im Gesetzgebungs-

verfahren mehrfach geäußert worden.

(Beifall des Abgeordneten Volkmar Halbleib (SPD))

Jetzt müssen alle, die außerhalb der Region Augsburgs tätig sind, klatschen.

Die nächste Herausforderung werden die Sanierung und der Neubau eines großen 

Teils des Campus sein. In diesen Bereichen müssen wir gemeinsam auf Kostendiszip-

lin und die Einhaltung der heutigen Planungen achten. Ich bin zuversichtlich, dass wir 

die Herausforderungen bei der Universität mit dem notwendigen Einsatz der Staatsre-

gierung, der nachgeordneten Behörden und der Abgeordneten in den nächsten Haus-

haltsberatungen meistern können und werden. Lieber Bernd, die SPD-Fraktion stimmt 

diesem Gesetzentwurf mit Freude zu.

(Beifall bei der SPD und des Abgeordneten Bernd Kränzle (CSU))

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank, Herr Kollege Güller. – Jetzt hat der Kolle-

ge Häusler für die Fraktion der FREIEN WÄHLER das Wort. Bitte schön.

Johann Häusler (FREIE WÄHLER): Frau Präsidentin, Frau Staatsministerin 

Prof. Dr. Kiechle, werte Kolleginnen und Kollegen! Mit der heutigen Zweiten Lesung 

und anschließenden Verabschiedung des Gesetzentwurfs zur Errichtung des Universi-

tätsklinikums Augsburg endet eine wirklich lange Odyssee. Diese hat 1962 mit dem 

Beschluss des Bayerischen Landtags zur Errichtung einer medizinischen Fakultät in 

Protokollauszug
135. Plenum, 26.06.2018 Bayerischer Landtag – 17. Wahlperiode 6

http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000100.html


Augsburg begonnen. Bernd, du weißt das.Heute, nach mittlerweile 56 Jahren, wird 

aus dieser Vision Wirklichkeit. Bereits zum Wintersemester 2018/2019, also noch in 

diesem Jahr, beginnen die ersten Vorlesungen im Studiengang Medizininformatik. Der 

Trägerwechsel findet dann, wie wir vorhin schon gehört haben, zum 1. Januar 2019 

statt. Dann geht die Verantwortung für das Klinikum auf den Freistaat Bayern über.

Der Freistaat übernimmt damit eines der größten Häuser der Grund- und Maximalver-

sorgung in ganz Deutschland. Derzeit verfügt das Klinikum über 1.700 Betten. Nur fünf 

Universitätskliniken in Deutschland halten eine höhere Bettenzahl als das Klinikum 

Augsburg vor. Mit diesem Vergleich wird deutlich, welchen finanziellen und organisato-

rischen Aufwand und welche finanziellen Vorleistungen die kommunale Familie, die 

Stadt Augsburg und der Landkreis Augsburg, seit 1982 über viele Jahre hinweg ge-

meinsam für den Freistaat Bayern aufgebracht haben. 1982 ging nämlich das als Uni-

versitätsklinikum konzipierte Großkrankenhaus in Betrieb. Damals hatten andere Uni-

versitätsklinikstandorte höhere Priorität.

Für dieses Haus der Spitzenmedizin mit der höchsten Versorgungsstufe, die wir in 

Bayern haben, hat der aus Stadt und Landkreis Augsburg bestehende Zweckverband 

bisher weit über 100 Millionen Euro aus Verbandsumlagen erbracht und die jeweiligen 

Betriebsdefizite ausgeglichen. Die Versorgungsleistungen dieses Klinikums wurden – 

das muss an dieser Stelle auch einmal gesagt werden – nicht nur für die Menschen 

aus dem Zweckverbandsgebiet, sondern für die Menschen aus ganz Schwaben und 

zum Teil auch aus großen Teilen des angrenzenden Oberbayerns erbracht. Derzeit 

verbleibt ein Schuldenberg von rund 100 Millionen Euro beim bisherigen Träger. Inso-

fern bleibt auch die Verantwortung noch bestehen.

Die Historie belegt aber auch, dass der heutige Tag ein großartiger Tag für den Raum 

Augsburg, für Schwaben und auch für ganz Bayern ist. Ich glaube, darin sind wir uns 

einig, lieber Harald und lieber Bernd. Ein großartiger Tag für ganz Bayern ist es des-

wegen, weil Bayern flächendeckend die höchste wissenschaftliche medizinische Ver-
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sorgung anbieten kann. Mit der dritten Metropolregion ist auch der Westen Bayerns 

abgedeckt. Das ist einen Applaus wert.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Der Weg zum Klinikum Augsburg war kein leichter. Wir haben es vorher schon gehört. 

Viele Voraussetzungen mussten dafür geschaffen werden: Zum einen musste sicher-

gestellt werden, dass die fünf bisherigen Universitätsklinikstandorte keinen Nachteil er-

leiden. Das war eine ganz wesentliche Voraussetzung. Auch die Frage der Grundver-

sorgung war lange Zeit ein Thema in den Gremien. Die Grundversorgung ist eigentlich 

eine kommunale Pflichtaufgabe, die im Sinne aller Beteiligten einvernehmlich geregelt 

und sichergestellt werden konnte.

Die größte Hürde war die Besitzstandswahrung für die Beschäftigten. Ich glaube, das 

werden alle Beteiligten so sehen. Ausgründungen sollen verhindert werden. Das ist 

sowohl im Überleitungsvertrag als auch im vorliegenden Gesetzentwurf verankert. 

Damit ist diese Frage nachhaltig im Sinne der Betroffenen geregelt. Das bietet allen 

Betroffenen, insbesondere der Mitarbeiterschaft, persönliche Sicherheit, und es be-

gründet eine klare Wertschätzung gegenüber den Menschen, die an dem Klinikum ge-

arbeitet haben. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind das höchste Gut eines jeden 

Hauses. Darauf fundiert die ganze Leistungs- und Angebotsstärke.

Ich glaube auch, dass die kommunale Seite sehr schwerwiegende Entscheidungen 

treffen musste, wie man im Nachhinein sieht. Ich denke nur an den Überleitungsver-

trag und an das Sanierungskonzept. Die Entscheidungen waren nicht immer einfach 

und einvernehmlich. Im Verwaltungsrat hatten wir aber sehr wohl Einvernehmen, und 

dafür möchte ich den Kolleginnen und Kollegen aller Fraktionen sowohl im Stadtrat als 

auch im Kreistag ganz herzlich danken. Es war ein Gemeinschaftsprojekt mit dem kla-

ren Ziel, das Universitätsklinikum Augsburg zu errichten und das kommunale Klinikum 

dazu in staatliche Trägerschaft zu überführen.
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Vielleicht noch ein Satz. Auch künftig wird eine große Kraftanstrengung des Freistaa-

tes erforderlich sein, weil die Kosten für die Generalsanierung um gut 300 Millionen 

Euro höher sein werden als veranschlagt. Wenn man die Investitionskosten für das 

Gebäudemanagement und die Betriebskosten hinzurechnet, können wir insgesamt 

von einem Milliardenprojekt sprechen, das hier entsteht. Es wird auch Synergieeffekte 

sowohl für Arbeitsplätze als auch die Infrastruktur im Großraum Augsburg auslösen. In 

dem Sinne ist es ein gelungenes Projekt. Ich danke allen, die daran beteiligt waren, 

insbesondere auch dem ehemaligen Ministerpräsidenten Horst Seehofer, der sein 

Wort gehalten und damit wesentlich zum Gelingen dieses Projekts beigetragen hat. Er 

hat sich damit zumindest in Augsburg positiv verewigt. In dem Sinne herzlichen Dank 

an alle. Wir werden dem Gesetzentwurf wirklich gerne und freudig zustimmen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank. – Jetzt hat für die Fraktion des BÜNDNIS-

SES 90/DIE GRÜNEN Frau Kollegin Osgyan das Wort.

Verena Osgyan (GRÜNE): Frau Präsidentin, Frau Staatsministerin, meine Damen 

und Herren! Wir haben heute schon viel von der Freude in der Region über die Unikli-

nik Augsburg gehört. Diese Freude empfinden natürlich auch wir. Das Klinikum ist eine 

große Chance für Schwaben, darüber hinaus aber auch für den Freistaat Bayern. Uns 

freut an der neuen Uniklinik besonders die Tatsache, dass wir damit die Ausbildung für 

Medizinerinnen und Mediziner in Bayern auf breitere Füße stellen können. Immer wie-

der wurde gefordert, 10 % mehr Studienplätze zu schaffen. Das ist in Bayern mit dem 

Uniklinikum Augsburg jetzt geschehen. Man hätte es durchaus auch auf anderem 

Wege machen können. Wenn wir aber auf diesem Weg zum Ziel kommen, werden wir 

das Vorhaben selbstverständlich unterstützen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ärztemangel ist in Bayern tatsächlich kein Fremdwort mehr. Lange Zeit wurde wenig 

getan, um mehr Studienplätze zu schaffen. Mit der Uniklinik Augsburg ist es jetzt aber 

Protokollauszug
135. Plenum, 26.06.2018 Bayerischer Landtag – 17. Wahlperiode 9

http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000100.html
http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000429.html


gelungen. Mich freut es ganz besonders, dass in Augsburg nicht nur sehr zukunftswei-

sende Schwerpunkte wie Umweltmedizin bzw. Medizininformatik eingeführt wurden, 

sondern dass auch durch tätige Mithilfe des Landtags, insbesondere auch aufgrund 

eines Antrags von uns GRÜNEN, von Anfang an bekräftigt wurde, dass die Allgemein-

medizin in Augsburg verankert wird. Wir dürfen nämlich die flächendeckende Versor-

gung der Bevölkerung nicht aus den Augen lassen.

Wir müssen die Chancen nutzen, und dazu ist von Anfang an ein guter Praxisbezug 

der Ausbildung wichtig. Wir hoffen, dass sich gute Kooperationen mit niedergelasse-

nen Ärztinnen und Ärzten in der Region etablieren und dass diese auch von Anfang 

an in die Ausbildung der Studierenden integriert werden.

Die Uniklinik ist sicher ein Fortschritt. Dennoch müssen wir ihre Einbettung in die ge-

samte Hochschullandschaft in Bayern kritisch sehen. Das Geld ist endlich, und es 

wurde uns glaubwürdig versichert, dass die Errichtung der Uniklinik Augsburg nicht zu-

lasten der fünf anderen Unikliniken gehen soll. So weit, so gut. Allerdings müssen wir 

auch sehen, dass bereits zu Anfang der Legislaturperiode der Sanierungsstau bei Ge-

bäuden der Universitäten und Hochschulen insgesamt bei drei Milliarden Euro lag. 

Das betraf aber nur die großen Baumaßnahmen. Wir gehen davon aus, dass der Sa-

nierungsstau jetzt bei geschätzt mindestens fünf Milliarden liegen wird. Deshalb brau-

chen wir einen umsichtigen Plan dafür, wie der Freistaat diesen Sanierungsstau in den 

nächsten Jahren beheben will. Ich muss zugeben, mir fehlt der Glaube daran, dass 

das passiert. Ich sehe, es wird immer wieder in neue Vorhaben investiert, und die 

Grundaufgabe der Sanierung wird nicht nachhaltig finanziert und gelöst. Das ist aber 

eine der größten Aufgaben für die nächste Legislaturperiode.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wir brauchen nicht nur die Uniklinik Augsburg, um Chancen zur Stärkung der medizi-

nischen Ausbildung zu ergreifen. Wir müssen das Medizinstudium insgesamt reformie-

ren, aber wir GRÜNE sind noch nicht davon überzeugt, dass dafür die richtigen Maß-
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nahmen ergriffen wurden. Wir brauchen Anreize für angehende Ärztinnen und Ärzte. 

Wir brauchen für sie später vor allem gute Arbeitsbedingungen. Ich glaube nicht, dass 

eine Landarztquote das Problem lösen wird. Ich bin überzeugt, dass die Verpflichtung, 

später aufs Land zu gehen, um heute einen Studienplatz zu bekommen, nicht die Mo-

tivation ist, später auch gern auf dem Land zu arbeiten und dort über Jahre und Jahr-

zehnte hinweg gute Arbeit zu leisten. Da müssen wir noch einmal nachbessern.

Bei einem anderen Thema fehlt mir auch der Glaube, Frau Staatsministerin. Wir müs-

sen aus der Vergangenheit die richtigen Lehren ziehen, wie wir den Zugang zum Me-

dizinstudium gestalten. Über den Numerus clausus wurde im Landtag immer wieder 

diskutiert. Wir hatten mehrere Anträge eingereicht, mit denen wir das Urteil des Ver-

fassungsgerichts mehr oder weniger detailliert umsetzen wollten. Wir wollten dabei vor 

allem die individuellen Stärken mehr betonen.Sie haben dazu gesagt, Sie würden sich 

wünschen, dass die Abiturnote noch mehr gewichtet wird. Das ist aber genau das Ge-

genteil von dem, was wir hier im Hause einhellig beschlossen haben.

(Beifall bei den GRÜNEN und den FREIEN WÄHLERN)

Das widerspricht dem Willen des Parlaments, und ich hoffe, dass das eine einmalige 

Angelegenheit war. Ich hoffe, dass wir künftig wieder mehr in Dialog kommen; denn 

das Parlament hat sich viele Gedanken über das Thema gemacht. Ich freue mich 

auch, dass die Kultusministerkonferenz in diese Richtung gegangen ist. Sie hat näm-

lich beschlossen, dass Ausbildung, Engagement und sinnvolle Vorkenntnisse in das 

Verfahren für den Zugang zum Medizinstudium stärker einbezogen werden sollen. 

Das ist sehr wichtig. Diesen Impuls hat nicht zuletzt die Wissenschaftssenatorin aus 

Hamburg eingebracht. Sie hat sich dafür eingesetzt. Wir wissen, das Universitätsklini-

kum in Hamburg-Eppendorf nimmt hier mit einem kompetenzorientierten Zugangsver-

fahren wirklich eine Vorreiterrolle ein. Das ist ein Vorbild, dessen Nachahmung ich mir 

für Bayern wünschen würde. Das müssen wir weiter diskutieren. Ich hoffe, dass es 

hierzu bald weitere Möglichkeiten gibt.
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Zusammenfassend möchte ich sagen: Wir sehen die Chancen in Augsburg. Wir sehen 

aber auch, dass wir in der Hochschulpolitik in Bayern noch große Baustellen haben 

und Lücken, die wir füllen müssen. Ich hoffe, dass wir uns in Zukunft in die richtige 

Richtung bewegen werden. Dann hätten wir nämlich viel erreicht.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank, Frau Kollegin. Für die Staatsregierung hat 

Frau Staatsministerin Prof. Dr. Marion Kiechle ums Wort gebeten. Bitte schön, Frau 

Staatsministerin.

Staatsministerin Prof. Dr. Marion Kiechle (Wissenschaft und Kunst): Sehr geehrte 

Frau Präsidentin, sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete! Am 22. März dieses 

Jahres hatte ich, wenn Sie sich daran erinnern, die Gelegenheit, als eine meiner ers-

ten Amtshandlungen als Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst den Gesetzent-

wurf zur Errichtung des Universitätsklinikums Augsburg hier in dieses Hohe Haus ein-

zubringen. Kernpunkte des Gesetzentwurfs sind die Errichtung des 

Universitätsklinikums und die Übertragung aller Rechte und Pflichten des bisherigen 

kommunalen Klinikums Augsburg auf das neue Universitätsklinikum zum 1. Janu-

ar 2019. Auch hier wird wieder besonderes Augenmerk darauf gerichtet, dass der 

damit verbundene Trägerwechsel für die Mitarbeiter des Klinikums ohne Nachteil voll-

zogen wird. Keine Mitarbeiterin und kein Mitarbeiter muss für sich negative Folgen be-

fürchten. Es wird insbesondere gewährleistet, dass für das Bestandspersonal auch 

künftig die kommunalen Tarifverträge Geltung haben. Für neu eingestelltes Personal 

werden jedoch die Tarifverträge der Länder gelten, da wir langfristig natürlich sicher-

stellen müssen, dass ein Gleichklang zwischen dem neuen Universitätsklinikum und 

den bestehenden Universitätsklinika hergestellt wird. Eine Ausnahme bilden hier nur 

die Regelungen der betrieblichen Altersversorgung. Hier bleibt es auch für das künfti-

ge Personal bei der Mitgliedschaft in der Zusatzversorgungskasse der bayerischen 

Gemeinden, da ein Kassenwechsel mit unverhältnismäßig hohen Kosten behaftet ist.
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Der Gesetzentwurf wird von einem Transaktionsvertrag mit dem bisherigen Träger des 

Klinikums begleitet. In diesem Vertrag werden ergänzende Vereinbarungen getroffen, 

die sich einer gesetzlichen Regelung entziehen. Das betrifft in erster Linie die Über-

nahme bestimmter Risiken, insbesondere Haftungsfragen und Kosten wie zum Bei-

spiel die Beteiligung des bisherigen Trägers an den Kosten der Generalsanierung und 

die Übernahme aller Risiken bezüglich des vierten Bauabschnittes, weil der Träger 

sich hierzu verpflichtet hat. Dieser Transaktionsvertrag konnte am 13. Juni dieses Jah-

res vom Ministerpräsidenten und von mir für den Freistaat unterzeichnet werden. 

Selbstverständlich steht er unter dem Vorbehalt, dass das Hohe Haus den vorliegen-

den Gesetzentwurf heute verabschiedet.

Der Aufbau der sechsten medizinischen Fakultät in Bayern und die Umwandlung des 

kommunalen Hauses in ein Universitätsklinikum in staatlicher Trägerschaft sind ein 

ungeheurer finanzieller Kraftakt. Sie haben es bereits gehört: Dafür wird der Freistaat 

viele Hundert Millionen Euro in die Hand nehmen. Dabei lassen wir uns von zwei Ge-

danken leiten. Zum einen soll in Augsburg keinesfalls Mittelmaß entstehen, sondern 

ein Universitätsklinikum, das im Konzert mit den anderen Universitätsklinika in Bayern 

auf Augenhöhe mitspielen kann. Zum anderen darf und wird der Aufbau in Augsburg 

nicht auf Kosten der anderen bayerischen Universitätsklinika gehen. Für die Baye-

rische Staatsregierung war von Anfang an klar, dass die für Augsburg erforderlichen 

Mittel zusätzlich zur Verfügung gestellt werden müssen. Ich bin unserem Ministerpräsi-

denten und unserem Finanzminister sehr dankbar, dass sie diese Ansicht teilen und 

mit mir an einem Strang ziehen.

Mit dem Projekt werden nicht nur die Universitätsmedizin in Bayern, sondern auch die 

Universität Augsburg und die Wirtschaftsregion Augsburg nachhaltig gestärkt. Gleich-

zeitig greifen wir die oft zu hörende Forderung auf, neue Medizinstudienplätze zu 

schaffen. Im Endausbau werden etwa 100 Professorinnen und Professoren auf dem 

neuen Medizincampus in Augsburg tätig sein. Jährlich werden 250 Erstsemester auf-
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genommen, sodass wir im Endaufbau 1.500 Studierende ausbilden. Das ist wirklich 

eine respektable Zahl. Ich denke, das ist die beste Medizin gegen den Ärztemangel.

(Beifall bei der CSU)

Als oberste Maxime gilt dabei aber: Quality first. Wir werden keine Abstriche bei der 

Qualität machen. Ein Projekt wie dieses darf nicht im Mittelmaß enden. Wir legen gro-

ßen Wert darauf, eine erstklassige Ausstattung zu gewährleisten und nur hervorra-

gend qualifiziertes Personal zu berufen, das Wissenschaft und Forschung auf einem 

hohen Niveau garantiert. Wir können aber auch auf einem sehr guten Fundament auf-

bauen; denn das Klinikum genießt schon jetzt einen herausragenden Ruf in der Kran-

kenversorgung. Nun gilt es, diesen Ruf auch in der Forschung und in der Lehre aufzu-

bauen. Die Gründung eines Lehrstuhls für Allgemeinmedizin ist im Aufbauprogramm 

der Fakultät fest eingeplant. Das wird einen Beitrag dazu leisten, dass das Fach Allge-

meinmedizin wieder an Attraktivität gewinnt.

Es hat mich sehr gefreut, dass die Ausschussberatungen in diesem Haus von großer 

Sympathie für das Projekt getragen wurden. In allen Ausschüssen – Herr Kollege 

Kränzle hat das eingangs bereits gesagt – wurde der Gesetzentwurf einstimmig befür-

wortet. Das ist, gerade in der heutigen Zeit, wahrlich etwas, das nicht häufig vor-

kommt. Dafür möchte ich mich ganz herzlich bedanken, und zwar nicht nur bei meinen 

Kollegen der CSU-Fraktion, sondern auch bei allen anderen Fraktionen im Landtag. 

Ich bitte Sie, nun auch in der abschließenden Abstimmung den Gesetzentwurf zu un-

terstützen, zum Wohle der Wissenschaft und der Forschungslandschaft in Bayern und 

zum Wohle der bayerischen Bürger, insbesondere der im Regierungsbezirk Schwa-

ben, die von diesem neuen Universitätsklinikum nachhaltig profitieren werden.

(Beifall bei der CSU, der SPD und den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank, Frau Staatsministerin. – Mir liegen keine 

weiteren Wortmeldungen vor. Damit ist die Aussprache geschlossen. Wir kommen zur 

Abstimmung. Ich kann jetzt mit großer Freude in diese Abstimmung eintreten; denn es 
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besteht hier eine große Gemeinsamkeit in diesem Haus. Ich freue mich immer, wenn 

es in diesen Zeiten auch noch Gemeinsamkeiten gibt.

Der Abstimmung liegen der Gesetzentwurf der Staatsregierung auf Drucksa-

che 17/20989 und die Beschlussempfehlung des endberatenden Ausschusses für Ver-

fassung, Recht und Parlamentsfragen auf Drucksache 17/22719 zugrunde. Der feder-

führende Ausschuss für Wissenschaft und Kunst und der endberatende Ausschuss 

empfehlen Zustimmung mit der Maßgabe, dass in § 2 und in § 4 die neuen Bezeich-

nungen der Staatsministerien für Wissenschaft und Kunst und für Wohnen, Bau und 

Verkehr angepasst werden. Ergänzend sollen in § 4 das Zitat der letzten Änderung 

und die entsprechende Seite des Gesetz- und Verordnungsblattes angepasst werden. 

Im Einzelnen verweise ich auf die Drucksache 17/22719.

Wer dem Gesetzentwurf mit diesen Änderungen zustimmen will, den bitte ich um das 

Handzeichen. Ich bitte, Gegenstimmen anzuzeigen. – Keine. Stimmenthaltungen? – 

Auch keine. Dann ist das so beschlossen.

Da ein Antrag auf Dritte Lesung nicht gestellt wurde, führen wir gemäß § 56 der Ge-

schäftsordnung sofort die Schlussabstimmung durch. Ich schlage vor, sie in einfacher 

Form durchzuführen – Widerspruch erhebt sich nicht.Wer dem Gesetzentwurf seine 

Zustimmung geben will, den bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Gegenstimmen 

bitte ich anzuzeigen. – Keine. – Stimmenthaltungen? – Auch keine. Damit ist das Ge-

setz angenommen. Es hat den Titel: "Gesetz zur Errichtung des Universitätsklinikums 

Augsburg".

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, bevor ich in der Tagesordnung fortfahre, verkünde 

ich, dass die SPD-Fraktion für den Antrag mit der Tagesordnungsnummer 10 namentli-

che Abstimmung beantragt hat. Ich gebe das jetzt schon bekannt, damit wir diese na-

mentliche Abstimmung gleich durchführen können, wenn wir bei diesem Tagesord-

nungspunkt angekommen sind.

Protokollauszug
135. Plenum, 26.06.2018 Bayerischer Landtag – 17. Wahlperiode 15


